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eilung. 


Steltiner 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. Juni. Die einander wider⸗ 


ſprechenden Meldungen über die Vorgänge in 


Hohenſchwangau nach der Ankunft der Miniſter 
und der Aerzte ſollen durch folgende Mittheilung 
der „C. T. C.“ richtig geſtellt werden: 
München, 11. Juni. Die „Allgem. Z.“ 
und das „Fremdenblatt“ theilen mit, daß die aus 
dem Miniſter des Aus wärtigen, FIrhrn. v. Crails- 
heim, den Reichsräthen Grafen Holnſtein und Tör⸗ 
ring-⸗Jettenbach ſowie 2 hervorragenden Aerzten 
beſtehende Staatsdelegation dem Könige ein Hand⸗ 
ſchreiben des Prinzen Luitpold überreichen ſollte, 
| was jedoch unmöglich wurde, da der König nie- 
mand in das Schloß ließ und den Grafen Holn- 
ſtein, wie bereits gemeldet, gefangen ſetzte. Geſtern 
Mittag iſt ein Stabsoffizier der Gendarmerie mit 
einem Piquet abgereiſt, um die Entlaſſung des 
Grafen Holnſtein aus der Haft zu bewirken und 
die Ordnung unter der Gebirgs bevölkerung auf 
recht zu erhalten. Der König iſt derzeit in 
*. Hohenſchwangau iſolirt. Die Abends hierher zu⸗ 
0 rückgekehrte Staatsdelegation wurde von dem Mi⸗ 
niſterpräſtdenten v. Lutz erwartet. Die Hofthea⸗ 
ter blieben geſtern geſchloſſen. Die Ludwigs⸗ 
Centennarfeier iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. 


Die „Nat. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die nach- 


folgende Mittheilung ſtimmt mit der vorſtehenden 


* nicht vollſtändig überein; wir geben fie aber trotz⸗ 
* dem wieder, da der wirkliche Verlauf der Sache 
h noch nicht offiziell feſtgeſtellt iſt: 

München, 11. Juni. Zu den Vorgän⸗ 

gen in Hohenſchwangau erfahre ich, daß die ganze 
legation faltiſch zwei Stunden internirt, bezw. 
von Neuſchwanſtein ins alte Schloß gebracht war. 
Der Bezirksamtmann erwirkte die Freilaſſung. Die 

Seele des Widerſtandes des Königs gegen die 
Delegation ſoll mittelſt Einflüſterungen der Adju⸗ 

tant Graf Dürckheim geweſen ſein, gegen welchen 

noch geſtern für den Bedürfnißfall ein Verhafts⸗ 

1 befehl dem in Hohenſchwangau ſtattontrten Gen⸗ 

1 darmerieoffizier übergeben wurde. Der Bewels, 

1 daß an alle Eventualitäten gedacht werden mußte 

{ und gedacht worden iſt, liegt in der Thatſache, 

5 daß die Truppenkommandanten der Provinz Schwa 

ben den Befehl erhielten, einer eventuellen Auf⸗ 

! forderung der Behörden von Füßen Folge zu 

| leiſten. 

N Zwel fernere Privat - Telegramme berichten 

der „Nat.⸗Ztg.“: 

1 München, 11. Juni. Das den Kam- 
mern zugehende umfaſſende Gutachten der Aerzte 
über die Aufzeichnungen und Handlungen des Kö⸗ 
nigs ſeit über 10 Jahren läßt die unzweifelhafte 

geiſtige Umnachtung des Königs, welche nunmehr 
eine vollſtändige iſt, erkennen. Der Prinz Regent 
empfing in Audienz die beiden Bürgermelſter 
Münchens. Nach Hohenſchwangau gingen Spe⸗ 

ztalfommifjäre des Miniſterlums des Innern ab, 
um die Anordnungen der Aerzte und der Dele- 
gation thunlichſt ſchleunig und ſchonendſt aus zu⸗ 
führen. 

München, 11. Juni. Nach authentiſcher 
Mittheilung iſt die ärztliche Behandlung des Kö⸗ 
nigs in Hohenſchwangau nunmehr in ſchonendſter 
Weiſe eingetreten. 

Ein Privat Telegramm des „Berl. B., C.“ 
dagegen lautet: 
bHDobenſchwangau, 11. Juni. Heute 
Nacht 3 Uhr beabſichtigte man, den König von 
Batern gewaltſam aus feinem Schloſſe Neuſchwan⸗ 
ſtein zu entführen und ihn nach Linderhof und 
von dort in ein anderes, feſteres Schloß zu brin⸗ 
gen. Es waren erſchienen: Oberſtſtallmeiſter 
13 Graf Holnſtein, Oberſthofmarſchall v. Malſen, 

zwel Flügeladiutanten, der Irrenarzt Gudden aus 
München mit zwei Wärtern und noch einige an ⸗ 
dere Perſonen. Man wollte die Diener entfernen, 
den König mit Chloroform betäuben, feſſeln und 

in einem — geſchloſſenen Wagen fort ⸗ 
führen. In Linderhof ſollte er für irrfinnig er⸗ 
Härt werden. Einem treuen Diener gelang es, 
ihn zu warnen, die hieſigen Gendarmen ſtanden 
vertheidigungsbereit im Schloßhofe, die Feuer⸗ 
wehren aus den Dörfern rückten zu ſeiner Hülfe 
herbei. So wurde der Plan vereitelt. Die 
ganze biefige Bevölkerung iſt in Aufregung. 

In einer Mittheilung der Augsburger 
„Abend Zig." vom 9. d. M. heißt es, daß ſich 
der Krankheitezuſtand des Königs in der bekla⸗ 


8 

* 
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dieſelben keineswegs überraſcht worden. 


genswertheſten Weſſe verſchlimmert habe; es ſei 


der von den Sachverſtändigen längſt vorausge- 


ſehene Paroxpsmus eingetreten. 

Der Münchener „Allgem. Ztg.“ zufolge 
waren folgende Sachverſtändige zur Abgabe des 
Gutachtens über den Geſundheltszuſtand des Kö⸗ 
nigs berufen: der Obermedizinalrath, Profeſſor 
der Piychiatrie und Direktor der Kreisirrenanftalt 
für Oberbatern, Dr. v. Gudden, der Hofrath, 
Profeſſor und Direktor der Kreistrrenanſtalt für 
Mittelfranken, Dr. Hagen, der Profeſſor der 
Pſychlatrie an der Uniyerfität zu Würzburg, Dr. 
Grasbey, und der Direktor der Kreistrrenanſtalt 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, Dr. Hubrich. 

Das „Berl. Tagebl.“ jagt am Schluſſe ſel⸗ 
nes heutigen Berichts: 

Katſer Wilhelm und Fürſt Bismarck ſollen, 
wie uns mitgetheilt wird, ſchon ſeit zwei Jahren 
auf die nun eingetretenen Ereigniſſe gefaßt ge- 
weſen fein. Auch Kater Franz Joſeph iſt durch 
Merl. 
würdig iſt, daß man behauptet, König Ludwig 
ſei ih vollkommen klar über feine Situation; er 
wiſſe, daß man ihn für geiſteskrank hält und 
warum dies geſchieht, wolle aber ratürlich die 
Nichtigkeit davon nicht zugeben. 

— Die „Allg. Eo. Luth. Kirch.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„In der Simultanifirungs Aera wurden in der 
Rheinprovinz auch die konfeſſionell römiſch katho⸗ 
liſchen Leſebücher abgeſchafft und dafür das Lin- 
nig'ſche Simultan Leſebuch eingeführt. Jetzt wird 
in Folge mehrfacher Klagen bei den höheren Schul⸗ 
behörden das letztere demnächſt aus dem Schul⸗ 
gebrauch verſchwinden und ein für römiſch⸗ katbo⸗ 
liſche Volksſchulen beſtimmtes Buch an deſſen 
Stelle treten.“ 


— Daß durch den bekannten Verſammlungs⸗ 
Erlaß die Berliner Arbeiter - Bewegung wirklich 


lahmgelegt iſt, ſcheint man an maßgebender Stelle 
nicht zu glauben; denn man ſetzt die Aktion ge⸗ 
gen die Bewegung und ihre Führer noch immer 


mit großer Schärfe fort. Nachdem am 7. d. M. 


der Hauptführer derſelben, Karl Behrend, welchem 
bhauptſächlich die praktiſche Agitation oblag, auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes ausgewieſen wor⸗ 
den, hat nunmehr, 


wie mitgetheilt wird, das 
gleiche Schickſal auch den Regierungs⸗Baumeiſter 
a. D. Keßler getroffen. Der Genannte war Re⸗ 
dakteur des Geſellen-Organs „Der Baubandwer⸗ 
ker“. In der vorjährigen Periode des Maurer- 
ſtreiks war er neben Behrend der Hauptredner 
in Verſammlungen. Neuerdings war er weniger 
hervorgetreten; nur dann und wann, ſo lange 
noch volle Berfammlungs-Sreiheit herrſchte, trat 
er auf. Zuletzt ſprach er im „Demokratlſchen 
Verein“ anläßlich der Debatte über die „Ver 
ſtaatlichung von Grund und Boden.“ Er er- 
klärte ſich dabei als Vertreter der Sozialdemo⸗ 


keatie gegen die Vorſchläge des Referenten. Keß⸗ 
ler war auch Mitbegründer des Freidenker ⸗Ver⸗ 
eins „Leſſing“. 
hat der von der Ausweiſung Betroffene das Ge⸗ 


Bis Freitag Nachmittag 2 Uhr 


biet des „kleinen Belagerungs⸗Zuſtandes“ zu ver⸗ 
laſſen. 

Neben dem  Sopialiftengefege benutzen die 
Behörden auch das preußiſche Vereinsgeſeß, um 
der, ihrer Meinung nach, ſozialiſtiſch ausgearteten 
Lohnbewegung beizukommen. So wurden auf 
Grund dieſes Geſetzes die Arbeiterinnen-Vereint 
aufgelöft, jo iſt jetzt auch der „Fachverein der 
Töpfer“ geſchloſſen worden. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt die folgende 
Bekanntmachung des königlichen Polizei - Bräfl- 
diums: 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die unter der dem Namen „Zen- 
tral -Reiſe - Unterftüpungs - Kafje für wandernde 
Töpfer Deutſchlands“ in's Leben gerufene Fach 
Vereine Organiſation der Töpfer, inſowelt die ⸗ 
jelbe in das Geltungsgebtet des preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſezes vom 11. März 1850 fällt, insbeſon⸗ 
dere die in Berlin domizilirte „Kontroll Kommiſ⸗ 
ſion“ und der „Fachverein der Töpfer Berlins und 
Umgegend“ nach 8 8 a. a. O. vorläufig ge- 
ſchloſſen find. Jede fernere Betheillgung an die- 
ſen Vereinen oder etwaigen Neubildungen, welche 
ſich fachlich als Fortſetzung jener darſtellen, wird 
nach § 16 a. a. O. mit Geldſtrafe von 15 bie 


150 Mark oder mit Gefängnißſtrafe von 8 Ta- 


gen bis zu 3 Monaten belegt. 
Der in der Bekanntmachung angezogene 8 8 


Sonnabend, den 12. Juni 1886. 


Auflöſung ihrer Partei gleichkommt. 


des Geſetzes beſtimmt, daß „Vereine, welche be⸗ 
zwecken, politiſche Gegenſtände in Verſammlungen 
zu erörtern“, nicht „mit anderen Vereinen gleicher 
Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung tre⸗ 
ten, insbeſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, 
Zentralorgane oder ähnliche Einrichtungen oder 
durch gegenſeitigen Schriftwechſel“. Das Poli: 
zeipräſidium nimmt offenbar an, daß auch der 
Töpferverein, wie die Arbeiterinnen Vereine, als 
politiſcher Verband unter die erwähnte Beſtim⸗ 
mung des Vereinsgeſetzes fällt. 


Potedam, 11. Juni. Der Kaiſer traf mit- 
telſt Extrazuges Vormittag hier ein und begab 
ſich zur Beſichtigung des Regimentes Garde du 
Corps und der Garde Huſaren nach dem Born 
ſtädter Felde. Der Beſichtigung wohnten außer⸗ 
dem bei: der Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin, 
die Prinzeffin Wilhelm mit ihren Söhnen, die 
Großherzogin von Baden, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen und die Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie 
und Margarethe. 
begab ſich der Kalſer nach Babelsberg. 

München, 10. Juni. Der neue Regent 
Prinz Luitpold von Batern iſt als dritter Sohn 
Ludwigs J. und der Prinzeſſia Thereſe von 
Sachſen-Hildburghauſen (einer Schweſtertochter der 
Königin Luiſe von Preußen) am 12. März 1821 
zu Würzburg geboren. 
der am 26. April 1864 verſtorbenen Prinzeſſin 
Auguſte von Toscana vermählt, beſitzt er drei 
Söhne, Ludwig, Leopold und Arnulf, und eine 
durch Geiſt und Liebenswürdigkeit ausgezeichnete, 
unvermählt gebliebene Tochter, Prinzeſſin Thereſe. 
Er widmete ſich der militärischen Laufbahn und 
innerhalb dieſer der dateriſchen Lieblinge waffe, der 
Artillerie; er iſt Chef des 1. baieriſchen, des 
magdeburgiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. A 
und des 1. öſterreichiſchen Korpsartillerie-Regi⸗ 
ments; außerdem bekleidet er in Baiern die mit 


ihm wohl ausfterbende, weil durch die Relchs In⸗ 


ſpeltion überflüſſig gewordene Stellung eines Ge⸗ 
neral-Inſpekteurs der Armee. Im Jahre 1866 
Befehlshaber einer der vier baieriſchen Feld⸗Di⸗ 
viſtonen, focht er namentlich bei Helmſtadt in 
Unterfranken, 25. Juli. Sein älteſter Sohn, 
der präſumtive künftige König Ludwig III., wurde 
an jenem blutigen Tage neben ihm ſchwer ver- 
wundet. In der bateriſchen Reichsrathskammer 
ſtimmte er mit ſämmtlichen baleriſchen Prinzen 
außer dem jetzt als Arzt und Menſchenfreund jo 
berühmt gewordenen Herzog Karl Theodor am 
28. Januar 1870 gegen den damaligen bateri- 
ſchen Mintſterpräſtdenten Fürſten Hohenlohe. In 
dem Feldzuge von 1870 war er dem Haupt- 


Quartier des Königs von Preußen zugetheilt und 


wohnte in dieſer Stellung den Schlachten bei 
Gravelotte, 18. Auguſt, und Sedan, 1. Septem⸗ 
ber, bel; auch an der Berfailler Katjer- Profla- 


mation des 18. Januar 1871 dat er theilgenom⸗ 
men; ebenſo an dem Berliner Siegeseinzuge des 


16. Juni und dem Münchener des 16. Zult 
1871. Wie bei fo vielen Balern ſcheint der 


Krieg von 1870 den Groll von 1866 auch bei 
ihm beſiegt zu haben. 
ſagten Aeußerungen findet ſich nach 1870 die 
jenige, daß „die ihm anerzogene Tradition den 
neuen deutſchen Zuſtänden widerſtrebe, die nüch⸗ 


Unter den ihm nachge⸗ 


terne Einſicht ihm aber die Unvermeidlichkeit und 
Erſprießlichkeit derſelben zeige“. Troß feiner 65 
Jahre iſt Prinz Luitpold noch ſehr rüſtig. Ein⸗ 


fach, natürlich und leutſelig, iſt Prinz Luitpold 


bellebt, dabei wohlunterrichtet und kunſtverſtändig; 
in den Grenzen feiner ziemlich ſchmal bemeſſenen 
Mittel ein Kunſtfreund und Mäcen. 


Ausland. 


Brüſſel, 10. Juni. Die Liberalen haben 
ſoeben eine Nlederlage erlitten, welche ſaſt der 
Vor drei 
Jahren befanden ſie ſich noch an der Regierung 
Am 10. Juni 1884 bel der Erneuerung der 
Hälfte der Kammer erhielten die Klerikalen eine 
Mehrheit von 34 Stimme. Am 8. Juni d. J. 
mußte nun dle andere Hälfte neugewählt werden, 
und zwar ſchieden 49 Liberale und 20 Klerikale 
aus. Die Lage war für die Liberalen inſofern 
höchſt ungünſtig, als fie Feine Hoffnung hegen 
durften, Sitze zu gewinnen, wäbrend die Kleri⸗ 
kalen zwar nichts verlieren, wohl aber allts ge⸗ 
winnen konnten. 
Gent, wo 8 Liberale wiedergewählt werden joll- 


Von dem Bornſtädter Felde 


Am 15. April 1844 mit 


Beſonders fürchtete man wegen 


Nr. 269. 


ten. 
Land dagegen klerikal, und die Liberalen erhielten 


Die Stadt Gent iſt nun zwar liberal, das 


120 Stimmen zu wenig. Die Klerikalen erober- 
ten noch drei andere Sitze, ſo daß die Kammer 
nunmehr 97 Klerikale und 41 Liberale aufivel- 
ſen wird. Hätten die Klerikalen nur einige 60 
Stimmen weniger erhalten, ſo wären die libera⸗ 
len Kandidaten gewählt und die ganze Lage wäre 
verändert. Iſt doch beinahe gewiß, daß in 2 
Jahren Brüſſel 16 Liberale wählen wird, ſo daß 
dann das klerikale Regiment geſtürzt worden wäre, 
während jetzt Niemand den Zeitpunkt dieſes Stur⸗ 
zes vorherſehen kann.“ 


Wien, 8. Juni. In Peſt dauern die 
Straßenuntruhen fort und heute ſoll der Todte 
vom Sonntag unter großen Kundgebungen be- 
graben werden. Hier in Wien vertraut man in- 
zwiſchen auf Tiſſas Klugheit, und General Jansky 
wird zum Sündenbock erkoren. Wie jede üble 
Sache auch ihre gute Seite hat, ſo nimmt die 
deutſche Partei dieſſeits die Gelegenheit wahr, 
ſich een Magyaren freundlich zu erweiſen und 
darauf hinzuweiſen, daß es bei der föderaliſtiſchen 
Miß wirihſchaft in der dieſſeitigen Reichshälfte den 
Magyaren nicht zu verargen ſei, „wenn fie ihre 
ſtaatliche Selbſtſländigkeit nach allen Richtungen 
hin zu befeſtigen und zu erweitern freben.“ 
(Deulſche Zig.) In Ungarn zeigt man ſich wicht 
ganz unempfindlich gegen das Wohlwollen der 
Deutſchen, und Tiſza läßt mit Rückſicht darauf 
durch den Peſter Lloyd ſogar verkündigen, er 
werde auch ſein den ſiebenbürgiſchen Sachſen ge⸗ 
gebenes Veiſprechen halten nur einen Sachſen 
und Proteſtanten zum Sachſengrafen zu ernennen. 
Der Peſter Lloyd macht zwar allerlei fragwürdige 
Vorbehalte, und die vorläufige Ernennung des 
Grafen Andreas Bethlen ſtimmt ſchl⸗cht zu den 
Verſprechungen, aber immerhin iſt die Tonart des 
ganzen Artifels verſöhnlich. Die Wiener Bevöl- 
kerung faßt die Dinge in Peſt jetzt vielfach be⸗ 
reits mit ihrer bekannten ſarkaſtiſchen Gemüthlich⸗ 
keit auf, die manchmal ganz bezeichnende Schlag- 
lichter auf die Lage wirft. Man erzählt alte 
Anekdoten von der Katjerreife in den erſten fünf⸗ 
ziger Jahren. Als damals der Katjer einen un⸗ 
gariſchen Dorfoorfteher fragte, wie denn bei ihm 
die Stimmung ſei, antwortete dieſer wald: 
„Teremtete, Mafeflät, der Pfarrer iſt wohl a 
biſſel ſchwarz⸗gelb, aber die andern alle gut ſehr 
gut!“ In einem andern magyartſchen Dorfe 


wurde der Kaiſer mit gr ßem Vivat Geſchrel em- 


pfangen, und als er den Orte vorſteher fragte, 
warum denn die Leute „Vivat“ und nicht 
„Elen“ riefen, antwortete dieſer: „O, Majeſtät, 
wenn ich die Kerle „Eljen“ zufen laſſe, rufen 
ſie gleich alle „Eljen Koſſuth!“ Dieſe Anekdoten 
kennzeichnen das unbezwingliche Nationalbewußt⸗ 
fein aller Magyaren und die Feſtigkeit der Stel⸗ 
lung Tiſzas, aber doch zugleſch auch, daß die po⸗ 
litiſchen Beziehungen zum Wiener Hofe ſich bls⸗ 
her trotz allem nicht verſchlechtert, ſondern erheb⸗ 
lich gebeſſert haben. Die magyariſchen Politiker 
wenigſtens erkennen die Vortheile ihrer engen Ver⸗ 
bindung mit Oeſterreich, und der diesmalige Aus- 
gleich findet drüben weniger Schwierigkeiten als 
bei unſern Polen und Czechen. Dieſe ſuchen dle 
Berathung der Zollnovelle wenigſtens zu verzö⸗ 
gern, ſodaß die Regierung, welche mit Ungarn 
gleichen Schritt dalten wöchte, dem Erekutiv- 
komitee der Rechten abermals mit Abdankung oder 
Parlaments Auflöſung gedroht hat. Eben fept, 
Mittags, beräth das Exekutivkomitee über die 
neue „Kriſts“, doch dürften ſich die Herren wohl 
den Wünſchen der Regierung unterwerfen, wenn 
es durchaus nicht anders geht. 


— — 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Juni. (Stadtverord⸗ 
neten Sitzung vom 10. Juni. Schluß.) 
Von Herrn Dr. Dohrn iſt folgender Antrag 
eingegangen: 

„In der oberen Breitenftraße, zwiſchen Woll⸗ 
weber und Papenſtraße iſt vorgeſtern eine Um⸗ 
legung der Gaeltitung begonnen worden, nachdem 
vorher nach getroffener Vereinbarung in der gan⸗ 
zen Straße Kanaliſation, Streckung der Pferde- 
bahngeleiſe und Neupflaſterung, ſowie Umlegung 
der Gasleitung in der unteren Breitenſtraße nach 
einheitlichem Plane gefertigt waren. Durch die 
unerwartete und unangemeldite vorbezeichnete Ar⸗ 
beit wird nicht blos die Sperrung der oberen 
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Straße für den Verkehr unausbleiblid, während 
bisher der Wagenverkehr auf der einen Hälfte der 
Straße möglich war, ſondern, da die Gasarbeſten 
unter dem eben fertig gewordenen Geleiſe der 
Straßenbahn vorgenommen werden, auch mwahr- 
ſcheinlich eine Umlegung der in ihrer Baſts er- 
ſchütterten Geltiſe in der ganzen Länge vothwen⸗ 
dig. Dadurch aber würde eine fernere, unerwar 
tete Störung des allgemeinen Verkehrs und eine 
mit erheblichen Koſten verknüpfte Hinsausſchiebung 
der Eröffnung der neuen Straßenbahnlinien be- 
dingt ſein Es ſcheint, als ob es ſich bei dieſem 
Vorgange wiederum um das ſeitens der Verſamm⸗ 
lung ſo oft gerügte mangelnde Einverſtändniß der 
Verwaltungsinſtanzen bei Straßenbauten handelt 
Ich beantrage deshalb, den Magiftrat um Aus 
kanft darüber zu erſuchen: Weshalb bei dieſen jo 
wichtigen und jo lange vorbereiteten Straßenbau ⸗ 
ten die Gasanſtalts Deputatlon mit der Umlegung 
der Rohre nicht rechtzeitig und im Einverſtändniß 
mit den anderen Betheiligten vorgegangen iſt.“ 


Ueber dieſen Antrag referirt Herr Kurz; 
derſelbe ſchildert aus eigener Anſchauung die Ber- 
kehrs ſtörungen, welche in der oberen Breitenſtraße 
ſtattfinden, dieſelben haben ſich, ſeitdem die Um⸗ 
legung der Gasrohre vorgenommen, noch wejent- 
lich geſteigert und habe beſonders auf der linken 
Seite der Verkehr ganz aufhören müſſen. Refe⸗ 
rent beantragt, den Dr. Dohrn'ſchen Antrag dem 
Magiſtrat zur Rückäußerung zu übergeben. 

Herr Stadtrath Bock erklärt ſich ſofort zur 
Auskunft bereit und verſichert, daß von Seiten 
der Gasanſtaltsdeputation eine Verfügung erlaſſen 
fei, daß alle Straßenbauten erſt ausgeführt wer⸗ 
den ſollen, nachdem ein Einvernehmen mit dem 
Herrn Baurath erzielt ſei. Was die Breiteſtraße 
betreffe, jo jet vort allerdings am Montag ein 
Verſäumniß eingetreten und von 
ibm ſcharf gerügt worden. Jetzt wer⸗ 
den die Arbeiten dort beſchleunigt und wohl in 
einigen. Tagen beendet ſein. 

Herr Dr. Dohrn findet nach dem offenen 
Belenntniß des Herrn Stadtraths die Annahme 
beſtaͤtigt, daß innerhalb der Gasverwaltung von 
untergeordneſer Seite eine Anordnung getroffen 
if, von der die Deputation und der Vorfitzende 
derſelben keine Kenntniß batten; es hat alſo that- 
ſaͤchlich ein Einverſtaͤndniß zwiſchen der Gasver⸗ 
waltung und der Baudeputation nicht flattgefun- 
den, dies ſei im höchſten Grade bedauerlich, da 
hierdurch in der verkehrsreichſten Straße eine Ber- 
kehre ſtockung eingetreten und hierbei auch die 
Straßenbahn Geſellſchaft in Mitleldenſchaft gezo⸗ 
gen ſei, welche hierdurch nicht nur eine Verzöge⸗ 
rung der Inbelriebſetzung der neuen Strecke, 
ſondern auch durch die Umlegung materiellen Scha- 
den erleide. 

Herr Stadtrath Bock zieht fein offenes Be⸗ 
kenntniß wieder zurück; ihm iſt es unfaß bar, wie 
De. Dohrn zu dem Schluß kommen konnte, daß 
ohne Wiſſen der Gasverwaltung eine Anordnung 
geſchehen ſei, gleichzeitig giebt der Redner aber 
wieder zu, daß bei Ausführung der Arbeit „et- 
was geſchehen ſei.“ 

Herr Graßmann bittet, den Antrag 
Dohrn anzunehmen. Was Herr Stadtrath Bock 
geſagt habe, ſehe einer Verſchlebung der Thatſache 
ſehr ähnlich, jedenfalls fet aus der Rede deſſel⸗ 
ben zu entnehmen, daß ein Elnverſtändniß der 
beiden Verwaltungen nicht ſtattgefunden habe. 
Es könne jedenfalls nicht von Vortheil ſein, 
wenn friſch gelegtes Pflaſter ſofort wieder aufge- 
riſſen und umgelegt würde, ebenſo wenig als es 
einem neugebun denen Buch zum Vortheil gereichen 
könne, wenn einzelne Blätter daraus geſchnitten 
und andere dafür eingeklebt würden. 

Herr Stadtrath Bock ſucht auch die Aus- 
führungen des Vorredners dadurch zu entkräften, 
daß er meint, derſelbe habe ſeine Rede falſch ver⸗ 
ſtanden und glauben wir auch, daß die Rede des 
Herrn Stadteaths in der ganzen Verſammlung 
nur von einer Perſon nach dem Wunſche des 
Redners richtig verſtanden iſt, denn ſelbſt der Herr 
Oberbürgermeiſter erklärte ſpäter, daß nach den 
Ausführungen des Herrn Stadtraths die An- 
gelegenheit nichts weniger als klar geworden jet. 

Herr Kurz fragt an, ob nicht nahere Aus⸗ 
kunft gegeben werden könne, was bel der Ar- 
beit für ein Verſaͤumniß vorgekommen, da doch 
Herr Stadtrath Bock zugegeben habe, es jet 
„etwas“ vorgekommen, und erklärt Herr Baurath 
Kruhl, daß ihm nicht mitgetheilt ſel, daß auch 
in der oberen Breitenftrafe Gas rohre verlegt 
werden ſollten, nach ſeiner Anſicht ſollte die Ver⸗ 
legung der Rohre nur bis zur Papenſtraße vor- 
genommen werden. 

Herr Werner bittet, den Antrag Dohrn 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zu überwelſen, 
daß die oberſte Leitung des Straßenbaues in eine 
Hand gelegt werde, es ſei ganz unzuträglich, daß 
die Kanaliſation von einer, die Gaslegung von 
anderer Seite geleitet würde. 

Herr Ober-Bürgermeiſter Haken bittet, den 
Antrag Werner abzulehnen, da die Straßenbau- 
Arbeiten zu umfangreich jeien, um von einer Stelle 
geleitet zu werden. 

Herr Graßmann verwahrt ſich dagegen, 
daß er Herrn Stadtrat Bock falſch verſtanden 
dabe; wahrſcheinlich habe derſelbe etwas anderes 
ſagen wollen, als er geſagt habe. Redner tritt 
für den Antrag Werner ein, da er es ſehr wohl 
für möglich hält, daß Gas⸗ und Kanaliſattons⸗ 
Arbeiten von einer Hand geleitet werden. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Herr Kurz als Referent monirt noch, daß 
vor den Grundſtücken Breiteſtraße 48 — 51 der 
behufs Kanaliſatlon gemachte Graben mehrere 
Tage nach Fertigſtellung der Arbeiten noch unzu⸗ 


geſchüttet gelegen und Herr Dr. Dohrn als; 


Antragſteller nimmt ausdrücklich ſeine Behauptung, 
daß Herr Stadtrath Bock ein offenes Be⸗ 
kenntniß abgelegt habe, zurück. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
Dohrn mit großer Majorität angenommen. 

Gemäß des Beſchluſſes der Verſammlung 
vom 4. Februar d. Js. hat der Magiſtrat zweit 
neue Skizzen für die Herſtellung des Dunzig 
Parnitz⸗Kanals herflellen laſſen; die eine beruht 
auf den Grundfeſtſetzungen des bereits früher 
vorgelegten Projektes mit mehreren Abänderungen, 
nach der zweiten Skizze ſoll der Kanal oberhalb 
des Breslau-Freiburger Bahnhofes geführt wer⸗ 
den. Bei beiden Projekten ift eine Verbreiterung 
des Oder⸗Dunzig Kanals in Ausſicht genommen. 
Das umgeänderte alte Projekt iſt auf 505,000 
Mark, das neue Projekt auf 1,011,400 Mark 
Koſten veranſchlagt. Der Magtſtrat empfiehlt, 
beide Projekte einer gemiſchten Kommiſſion zur 
Berathung zu überweiſen und wünſcht, daß da⸗ 
mit gleichzeitig eine Entſchließung zu verknüpfen, 
welche Flächen für die Einrichtung eines Schlacht 
bofes mit Viehhof und zur Herſtellung der für 
die Laſtadie beſtimmeen Parkanlagen gewählt wer⸗ 
den ſollen. 

Herr Tietz als Referent beantragt die Vor⸗ 
lage anzunehmen. 

Herr Sieber frägt an, aus welchen Grün⸗ 
den die Pachtplätze an der Parnitz Nr. 7, 8 
und 9 von der Stadt plötzlich gekündigt worden 
ſeten. 

Herr Stadtrath Bock antwortet, daß die 
Kündigungen erfolgt feien, um der Stadt freie 
Hand zur Herſtellung eines Spielplatzes zu laſſen. 

Hierauf wird die Vorlage angenommen und 
die Herren Dr. Dohrn, Haker, Hofrich⸗ 
ter, Dr. Scharlau und Tietz zu Mitglie- 
dern der Kommiſſton vom Bureau vorgeſchlagen. 

Die übrigen Poſitionen der Tagesordnung 
waren ohne weiteres Intereſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 


— Wie gemeldet, wird der Perſonenverkehr 
des Breslauer Bahnhofes vom 17. d. M. ab nach 
dem Bahnhöfe der Berlin Stettiner Eiſenbahn 
übergeleitet werden. Die Abfabrt und Ankunfts⸗ 
zeiten der betreffenden in der Richtung von und 
nach Breslau hler ankommenden bezw. abgehenden 
Züge find von da ab wie folgt ſeſtgeſetzt: 

Abgang von Stettin nach: Küſtrin, Breslau, 
Verf; 6 Uhr 40 Min. Morgens; Küſtrin, Rep⸗ 
pen, Perſ; 10 Uhr 36 Min Vorm; Küſtrin, 
Reppen, Frankfurt a. O., Breslau, Schnellz. 2 
Ubr 19 Min. Nachm.; Küſtrin Perſz 6 Uhr 
12 Min. Nach m. 

Ankunft in Stettin von: Küſtrin, Königs- 
berg i Nm. Perſz. 9 Uhr 16 Min. Vorm.; 
Grünberg, Reppen, Frankfurt a O., Küſtrin, 
Perſz. 3 Uhr 55 Min. Nachm.; Breslau, Küken, 
Schnellz. 6 Uhr 11 Min. Nachm.; Breslau, 
Küſtrin, Perſj. 11 Uhr 50 Min. Abde. Für die 
übrigen Stationen der Bees lau-Frelburger Bahn 
bleiben die Abfahrt⸗ und Ankunfte zeiten der Züge 
dieſelben wie bisher. 

— Nachdem der Herr Oberpeäſtdent der 
Provinz Pommern dem Vorſtande der Stettiner 
permanenten Gewerbe- und Induſtrie Ausſtellung 
die Genehmigung ertheilt hat, eine Lotterie im 
Betrage von 20,000 Looſen à 1 Mark zu ver⸗ 
anſtalten, deren ganzer Erlös nach Abzug der Ko- 
ſten zum Ankauf von Gegenſtä den aus dieſer 
Ausſtellung verwendet werden ſoll, wird nun eine 
Aufforderung an die Gewerbetrelbenden und Ja; 
duſtriellen der Provinz gerichtet wer en zur An⸗ 
fertigung und ſpäteren Einſendung folder Gegen- 
ſtände, die ſich laut Programm zum Ankauf «ig- 
nen. Der Kaufpreis des Hauptgewinnes ſoll 
3000 Mark betragen. Der der folgenden Ge⸗ 
winne 1500 Mark und fo herab bis 5 Mark. 
Bevorzugt werden ſolche Ausſtellungsgegenſtände, 
welche in der Provinz bergeftellt find und ſich 
durch Neuheit der Erfindung, gute Arbeit oder 
billigen Preis auszeichnen. Da hierdurch den 
Gewerbetreibenden unſerer Provinz die Gelegenheit 
geboten wird, ein Erzeugniß zu verwerthen, wel 
ches nicht marktgängig iſt, ſondern auf welches 


ein beſonderer Fleiß und Sorgfalt bei der Arbeit! 


verwandt wurde, ſo machen wir die betreffenden 
Kreiſe auf dieſe Verlooſang unter dem Hinweis 
aufmerkſam, daß die permanente Ausſtellung am 
15. September wieder eröffnet werden wird. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 3. — Sitzung vom 11. Juni, — Wir 
brachten im vorigen Monat in dieſem Blatte die 
Mittheilung, daß in Baiern ein Liebespaar nach 
Verüdung verſchledener Schwindeltien ausgerückt 
und auf deſſen Ermittelung eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt ſel. In Folge dleſer Notiz wurde bei der 


biefigen Kriminalpolizei die Anzeige gemacht, daß 


ſich ein derartiges Paar, auf welches die Be⸗ 
ſchreibung paßte, hierſelbſt befände und wurde 
daraufhin die Feſtnahme des Pärchens verfügt. 
Es ſtellte ſich zwar beraus, daß es nicht mit dem 
in der betreffenden Notiz erwähnten identiſch war, 
dagegen hatte die Polizei einen guten Fang ge⸗ 
macht, da der Mann bereits von der Staatsan- 
waltſchaft zu Bamberg wegen verſchledener Ver- 
gehen verfolgt wird. Bei der Verhaftung nannte 
ſich der Mann Sarnow und bezelchnete das bei 
ihm befindliche Mädchen als ſeine Ehefrau; ſpäter 
geſtand er jedoch, daß er der Konditor Oskar 
Wenzel und das Mädchen feine erſt 15 Jahre 
alte Stieftochter Eliſe Myrus ſei. Beide zo 
gen bereits ſeit längerer Zeit im Lande umher, 
wobei Wenzel mit ſeiner Tochter in intimen Be 
ziehungen lebte. In Stettin hatte W. einer 
Frau vorgeſchwindelt, er habe hier Arbeit und 
daraufhin erhielt er nicht nur Schlafſtelle und 


Eſſen, ſondern auch baares Geld. Die heutige 
gegen Beide geführte Verhandlung wurde mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und wurde 
Wenzel gegen Blutſchande, Betruges und Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 1 Woche Haft, die Myrus wegen 
Beilegung eines falſchen Namens zu 3 Tagen 
Haft verurtheilt. 

Am 1. Mal d. J. gerieth der Schlächter⸗ 
geſelle Ernſt Schröder in der Werkſtatt mit 
dem Schlächtergeſellen Kubackt wegen eines Meſſers 
in Streit und verſetzte demſelben einen tiefen 
Meſſerſtich in die Bruſt, jo daß K. eine lebens ⸗ 
gefährliche Verletzung davontrug, welche jedoch 
nach der Unterbringung des K. in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gürftig verlief. Gegen Schröder 
wurde wegen dieſer Rohheit auf 1 Jahr 6 Mo- 
nate Gefängniß erkannt. 

Der frühere Kutſcher Alb. Nowaczinsky 
aus Paſewalk hat ſchon wiederholt Vorſtrafen ver⸗ 
büßt und durch ſelnen längeren Aufenthalt in den 
Gefängniſſen und Zuchthäuſern glaubte er ſchon 
eine ſolche Kenntniß in der Gerichtspraxis erlangt 
zu haben, daß er ſelbſt Gerichtsperſon ſpielen 
könne. Zunächſt verſuchte er es als Gerichte⸗ 
ſchreiber, er ſchaffte ſich zunächſt ein mit Papie⸗ 
ren gefülltes Aktenſtück an und begab ſich nach 
dem Haufe des königl. Unterförſters Schwochow 
zu Moorbrügg, welch Leßterer kurz vorher wegen 
Ermordung ſeines Sohnes in Haft genommen 
war. Den anweſenden Töchtern des Sch. erklärte 
N, ihr Vater könne auf freien Fuß geſetzt wer⸗ 
den, wenn fie eine Kaution von 50 Mk. zahlten 
und dieſe holten ſofort 55 Mark herbei und 
übergaben fie dem N, welcher ſich Gerichtsſchrei⸗ 
ber Schmidt genannt hatte. Später erhielt er 
noch 5 Mark, nachdem er erklärt batte, nach Zah⸗ 
lung dieſer Summe brauchten die Töchter nicht zu 
ſchwören. Die ganze Erzählung hatte ein Zeug: 
im Nebenzimmer angehört und tiefem kam die 
Sache jo verdächtig vor, daß er die Feſtnahwe 
des N. veranlaßte. Außer dieſem Betrug wurden 
ſodann noch zwei weitere ermittelt. In Gr., 
Mützelburg hatte er ſich bei einer Frau als den 
Bräutigam von deren Tochter vorgeftelt und dar- 
auf hin verſelben 20 Mark abgeſchwindelt. Bei 
einer Frau in Könige felde hatte er ſich gleichfalls 
als Gerichtsbeamter ausgegeben und für Gerichts 
koſten 39,50 Mark erhoben Wegen dieſer Ge 
nieſtreiche hatte ſich Nowaczinsly heute unter der 
Anklage des Betruges in 3 Fällen und Beilegung 
eines falſchen Namens und Titels zu verantwor- 
ten und wurde mit Rückſicht auf feine vielfachen 
Vorſtrafen zu 8 Jahren Zuchthaus, 900 Mark 
Geldſtrafe, event. noch 60 Tage Zuchthaus, Ehr 


verluſt auf 9 Jah zuläſſigkeit von Poltzetauf⸗ 


ſicht und 3 Woche 


Theater, Huuit uud Literatur. 

Theater für I 
Zu gewöbnlichen Preiſen. „Don Ecſas. 
rette in 3 Akten. — Elyſtumtheater: 
„Mein Freund Lehmann“, oder „Alfred's Briefe.“ 
Schwank in 4 Akten. 

Bellevuetheater. In Vorbereſtung: 
„Der Zigeunerbaron.“ 

Elyſiumtheater. In Vorbereitung: 
„Sie weiß etwas.“ „Herr und Frau Hippo 
krates.“ 


klebduethengter⸗ 


Aus dem Verlage von J. Rentel in Pots- 
dam liegt uns ein Werkchen vor, betitelt. Hei⸗ 
mathslunde der Provinz Pommern. Mit An- 
bang: Abriß der Geographie. — Bilder aue Pom 
merns Vergangenhelt, — Bilder aus der vater- 
ländiſchen Geſchichte. Herausgegeben von A. Rathke. 
Preis. 20 Pf. 

Das Buch empfiehlt ſich durch Billigkeit und 
Inhalt. Die gut gezeichnete Karte iſt als werth⸗ 
volle Beigabe zu betrachten. 1.1871 


Wollbericht. 
Stralſund, 11 Juni. Aagefahren wurden 
ca. 3000 Zir., Wäſche gut, Preiſe 103 — 115 
Mark. Um 10 Ur Vormittags war faſt Alles 
geräumt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein ſpaßhaftes Grſchichtchen wird aus 
Unterfranken gemeldet: Ein blederer Landmann 
fällte vor einiger Zeit auf feinem neben der 
Straße gelegenen Grundſtack einen Baum, der in 
nächſter Nähe einer Telegraphenſtange ſtand. Durch 
Unachtſamkeit beim Fällen ſtürzte der Baum auf 
die Telegraphenſtange und ſchlug ſowohl die an 
derſelben befindliche Iſoltrungsglocke aus Porzellan, 
als auch den eiſernen Träger, auf welchem die 
erftere befeſtigt war, zu Boden und zertrümmerte 
dieſelben. Unſer ſchlichter Landmann hatte den 
überaus gelungenen Einfall, die beſchädigten Ge⸗ 
genſtände wieder in ihrer ſeitherigen Form herzu⸗ 
ſtellen oder zu erſetzen. Zu dieſem Zwack ließ er 
den elſernen Träger vom Schmied ſofort wieder 
zuſammenſchmieden, dagegen wurde die Iſoltrungs⸗ 
glode, welche in viele Stücke zerſprungen war, 
ſchleunigſt durch eine der Iſoltrungsglocke ähnliche 
Kaffeetaſſe erſetzt, auf der zufällig in goldenen 
Buchſtaben die Worte: „Aus Freundſchaft“ ſtan⸗ 
den. Die auf ſolche Weiſe wieder in Ordnung 
gebrachte Telegrapdenleitung funkttonirte ganz wie 
früher und erſt einige Wochen ſpäter wurde dieſe 
eigenthümliche Einrichtung durch einen techniſchen 
Beamten entdeckt. Die alsbald eingeleitete Un⸗ 
terſuchung ergab den erzählten Thatbeſtand. Ob 
die beſchriebene Iſolirungsglocke als Rarttät in 
das Verkehremuſeum wandern wird, tſt bis jetzt 

noch nicht bekannt geworden. 
— Noch in der litzten Legtelaturperlode 


pe- 


Spaniens machte in der Abgeordnetenkammer zu 
Madrid ein Abgeordneter Namens Juan Montiano 
durch fein bedeutendes Rednertalent allgemeines 
Aufſehen, und heute ſteht der begelſterte Volks 
redner als Tenorſänger auf der königl. Bühne zu 
Madrid. Als Gennaro in „Lukrezia Borgia“ trat 
Juan Montiano im dortigen Hoftheater zum er- 
ſten Male auf und errang einen durchſchlagenden 
Erfolg, ſo daß er, wie die Blätter hinzufügen, 
mit dem gewaltigen Sprunge, den er aus der 
Abgeordnetenkammer auf die Bühne gewagt hat, 
ſehr wohl zufrieden ſein wied. 

— Gorſichtig.) „Dieſes fortwährende Kla 
vierfpiel unſeres Nachbarn iR unausſtehlich. Man 
hört es, als ob es in unſerer eigenen Wohnung 
wäre. Wiſſen Sie auch ſicher, Emma, daß die 
Korridorthüre geſchloſſen it?" — „Ganz ſicher, 
Madame. — „Dann gehen Sie und drehen 
Sie den Thürſchlüſſel noch einmal herum.“ 

— Moderner Kunſtwerth.) „Was koſtet 
das Bild?“ — „Ich habe den Preis noch nicht 
beſtimmt.“ — „Ja, erlauben Sie, Herr von Künſt⸗ 
ler, was hat man denn davon, wenn man ein 
Bild anſchaut und nicht weiß, was es werth if?“ 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg - Amerlkaniſchen 
Packetfabrt - Aktien ⸗Geſellſchaft. „Hungaria“, 24. 
Mai von St. Thomas nach Hamburg; „Teuto 


nia“, 24. April von Hamburg nach Weſtindien, 


24. Mai in Colon angekommen; „Silefla", 7. 
Mat von Hamburg nach Weftindien, 24. Mat in 
St. Thomas angekommen; „Boruſſia“, 21. Mat 
von Hamburg nach Weſtindten, 24 Mat von Havre 
weitergegangen; „Albingia“, von Weſtisdien fom- 
mend, 25. Mai in Hamburg angekommen; „Gel- 
lert“, 13. Mal von Newpork, 25. Mat in Ham 
burg angekommen; „Bohemia“, 26. Mai von 
Hamburg nach Newpork; „Suevia“, 15. Mai 
von Newpork, 27. Mat in Hamburg angekommen; 
„Leſſing“, 27. Mat von Newyork nach Hamburg; 
„Hammonia“, 16. Mai von Hamburg. 28. Mat 
in Newpork angekommen; „Rugta“, 29. Mat von 
Newyork nach Hamburg; „Rhenania“, 24. Mat 
von Hamburg nach Weſtind ien, 29. Mal von 
Havre weitergegangen; „Bavarta“, 30. Mat von 
St. Thomas nach Hamburg; „Thuringia“, 2. 
Mat von Hamburg nach Mexeko, 30. Mat in 
Vera Cruz angekommen; „Wieland“, 20, Maß 
von Newyork, 31. Mat in Hamburg angekommen; 
„Rhaetia“, 30. Mat von Hamburg nach Newyork, 
1. Juni von Havre weitergegangen; „Saxonta“, 
2. Juni von Hamburg nach Mexiko; „Moravia“, 
22. Mai von Newpork nach Hamburg, 3. Jani 


— 


Dover paſſirt; „Dammonia“, 3. Junt von New⸗ 
rt 1 Ag „„ 10 Mr 
5 0 . - 7. irg nach 
[Newyork z „Weſtphalic 23 imburg, 


Juni in * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 11. Juni Die Vertreter der 
Hamburger und Bremer Handelskammern find bier 
geftern Abend 10½ Uhr eingetroffen. Eine De⸗ 
putation der biefigen Handelskammer war den 
Gäſten bis Freiberg entgegengefahren und batte 
dieſelben bei der Beſichtigung der Muldener Hür- 
ten bei Freiberg begleitet. In Tharandt war den 
Gäſten ein Abendeſſen geboten worden. 

Leipzig, 11. Jun. Die in dem Kowalski 
ſchen Mordprozeß von dem Vertheidiger des Ver⸗ 
urtheilten eingelegte Revifion iſt vom Reichsgericht 
verworfen worden. 

Wien, 10. Juni. Der Kaiſer ſtattete heute 
dem japaniſchen Prinzen Tul Schimi einen Be⸗ 
ſuch ab. Der Prinz fuhr bei den Erzherzö⸗ 
gen vor. 

Peſt. 10. Juni. Heute Abend rottete fi 
wieder eine größere Volksmenge in den Straßen 
zuſammen. Militär ſchloß die etwa aus 2000 
Perſonen beſtehende Anſammlung ein. Nach Ent- 
fernung der Frauen und der Neuglerigen wurde 
der aus Arbeitern und Pöbel beſtehende Reſt 
truppwelſe nach dem Pollizeigebäude und den Ka⸗ 
ſernen abgeführt und daſelbſt deternirt. 

Brüſſel, 10. Juni. Das „Journal de Brurel- 
les“ wendet ſich gegen alle die Erzählungen ver- 
ſchiedener Zeitungen über die von der Regierung 
getroffenen milſtärlſchen Maßnahmen, um den 
Vorkommniſſen anläßlich der Manifeſtatſon am 
13. Junt zu begegnen, und bemerkt, alle Wohlge⸗ 
finnten könnten in Ruhe den Ereigniffen entge⸗ 
genſehen und volles Vertrauen zu der feſten Hal- 
tung der Regierung baben. _ 

Belfaſt, 11. Juni. Die Rupeförurgen 
dauerten den ganzen Abend über fort, namentlich 
in der Nähe der Kaſerne der Polizei, wo größere 
Zuſammenrottungen ſtattfanden, ſo daß Militär 
zu Hülfe gerufen werden mußte, welches die 
Straße mit dem Bajonnet ſäuberte 

Nom, 10. Juni. In der Zeit von geſtern 
Mittag bis heute Mittag erkrankten an der Cho⸗ 
lera in Venedig 19 Perſonen, 4 Perſonen, dar⸗ 
unter 3 früher erkrankte, find geſtorben. 

Nom, 10. Juni. Der Papſt hat das ber 
reits angekündigte Konfiftorium heute abgehalten. 

Catania, 10, Junt. Der Actna if voll⸗ 
ſtändig ruhig; die Einwohner lehren nach Nico- 
loſt zurück. 

Bukareſt, 10. Juni. Geſtern wüthele im 
ganzen Lande ein ſehr heftiger Sturm, der jedoch 
nach den heute eingegangenen Berichten der Prä⸗ 
fekten nur an der unteren Donau größeren 
Schaden angerichtet hat. Die Ernte iſt nicht ge- 
fährdet 

Konſtantinopel, 11. Juni. 
mintfter Sezer Paſcha iſt geſtorben. 


Der Juſtiz⸗ 


Newpork ugrkommen — 


* 


